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Die Fortsetzung der Reichstagssessioin
Eine Ilnzcilsl großer und kleiner Aufgaben sind

es, welche der Iieichstakj in seiner am 30. Novem-
ber wieder aufgenommenen! Sessioti zu lösen hat
und die schwierigsten davon sind offenbar diejeni-
gen, welche schon seit liingerer Zeit schnicbcn nnd
über deren Lösntig zwischen R�eichstag und Bun-
desrath noch keine Vereinbarung getroffen wurde.
Es sind dies die beiden socialptilitisclseii Entwürfe,
die Altersversorgung der Arbeiter und die Unfall-
etttschadigtiiig derselben betreffend. Bekanntlich
legt die Regierung auf die Vollendung dieser Ge-
setzenttviirse aus politischen nnd lnntiatieii Grün:
den einen großen Werth nnd mit den »Zieleii die-
ser Gesetzespläiie ist ja auch die Rtehrheit des
Reichstages durchaus einverstanden, die Schinierig-
keit lag ntir noch in der Wahl der Mittel tiud
es ist daher ztt wünschen, das; in dieseni Punkte
das gewünschte Einvernehmen nun auch gefunden
wird. Beide fraglichen Gesetzentwiirfe waren einer
Kommission zt1r Spezialberathtttig 1&#39;1berge11e11 und
gehen die Ansichten über die Vollendung derselben
noch weit auseinander, da die einen nur einem
practischeti Bedürfnisse unter Aufrechterhaltung der
bisherigen Institutionen, wie Krankenkassem Ge-
UUsfeuschaftskasseii, Haftpflichtgesetz genügen wollen,
während die anberen ganz treue korporative und
staatssocialistische Organisation erstreben. Der
Kern der betreffenden Fragen besteht nun darin,
ob der Staat, die Arbeitgeber oder die Arbeiter
die Mittel zt1 jenen Ztoecken aufbringen sollen.
Da alle drei Factoren ein groszes Jnteresse an
den hutnatieii Zielen der beiden Gesetieiittviirfe
haben, so wird die finanzielle Frage derselben offen:
bar dadurch am natürlichsten und gerechtesten ge-
löst, iudent alle drei, Staat, Arbeitgeber und Ar-
beiter zn ungefähr gleichen Theilen zu den Peti-
sionen und Unterstiitztiiigsgelderit beitragen. Be-
hält man dieses praktische Ziel iin Auge und ver-
folgt keine hochfliegenden Pliine, so wird sich int
gegenwärtigen Reichstage schon eine Lösung der
betreffenden Fragen erzielen lassen.

Als weitere wichtige Aufgabe wird der Reichs:
tag die Abänderung der Gewerbeordnung zu lösen
haben. Der dabei gerügte llebelftanb ist nicht
nur ivirthschaftlicbeh sondern anch socialer Natur,
denn es soll denjenigen Personen, welche nach
mancher schlinunen Erfahrung ihr Gewerbe zu-
weilen mißbrauchen, etwas schärfer auf die Finger
gesehen werden. Der Gesetieiitivttrf erwähnt als
solche vorwiegend Hausirety Stellenverniittler, Col-
portenrc, �bebannnen, Tanz: und Schwiinntlehrey
Winkeladvokciteit u. s. w. Eine strengere Eotrolle
dieser von jenen Personen ausgeübten Erwerbs-
zweige im Jnteresse des öffentlichen Aiohles und
der guten Sitte ist nun wohl ivünschenstverth,
doch wird man im Reichstage auch streng darauf
achten niiissen, 11111 in den bezüglichen Geschenk:
wurf keine Härten und tinbilligcii Zwangszustäiide
zu bringen.

Was die Berathtitig des Reichsbndczets anbe-
trifft, die ja intnter eine. hervorragende Arbeit des
Reichstciges bleibt, so wird dieselbe dadurch in
der laufenden Session eine besondere Bedeutung
erhalten, weil von jetzt ab der Reichstag stets
über eine zweijährige Budgetperiode sein Gutach-
ten abgeben soll. Der Reichskanzler und der
Bundesrath befürworten diese neue Einrichtung
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lediglich aus practischeii Gründen, um dadurch
die parlamentarische-n Arbeiten zu vereinfachen und
abwechselnd eine Sessioti deut Liudget und eine
der Gesetzgebung zu 1vidmen, der Reichstag er:
blickt indessen in dem zweijährigen Bndget eine
Beeinträchtigung seiner Rechte und eine parlamen-
tarische Utiztitriigliclueit und wird es in dieser
Frage wahrscheinlich zu scharfen Differenzen 1on1111e11.

Politische lleberfidjt.
Deutschland.

Zum dritten Atale in diesem Jzcihre ist Kronprinz
Rudolf von Oesterreich der Gast ttaiser Akilhelnis und
zwar folgte dtronpritiz Rudolf einer Einladung unse-
res Kaisers zu den F!ofjagden, welche am vergange-
nen Freitag tind Sonnabend bei Schlingen ftattfan:
den. Es können diese wiederholten Besuche des öfter:
reichifchen Thronerben in Dcittschlatid als ein mar-
kantes Zeichen der zwischen den Kaiserhöfeir von Ber-
lin und Tsien bestehenden herzlichen Beziehungen be-
trachtet werden.

Der Reichstag hatte sich bei seiner ersten, nach
ziemlich fechsmonatlicher Pause am vergangenen Don:
nerstag wieder stattgefundenen Sitzung mit einer
Frage, die bereis einmal an ihn herangetreten ist, zu

Es handelte sich nämlich tun die dritte
Lesung des in den beiden ersten Berathungen vom
beschäftigen.

Reichstage angenonnnenen Antrages der reichsländischen
Abgeordneten, den Bundesrathsbeschluß bezüglich der
Einführung der deutschen Sprache und der Oeffent-
lichkeit bei den Sitzungeti des LatidesAJltisschusses von
Elsaß-Lothriiigeii dahin abzuändern, daß den des
Deutschen nicht mächtigen 21JIitg1iebern des Landes:
Ausschusses der Gebrauch der französischen Sprache
unter gewissen Bedingungen gestattet werde. Für
den Antrag plaidirte außer dein Abg. Zorn von Bulach,
was bei dessen Eigenschaft als Elsässer erkliirlich ist,
und dem Redner der Polen, von Jagdzeivskh sowie
dem demokratischen Abgeordneten fiir Frankfurt a. M»
Sonnemaiiih sehr bezeichncnder Ltåeise auch der Spre-
cher des Eentrtitiis, Dr. IBindthorst. Gegen den
Antrag erklärten sich neben den conservativcn Sieb:
nern von liberaler Seite die Abgg von Bennigsetu
von Treitschke und Rickerk Naniens der Regierung
legte Staatsminister von Bötticher in iiberzengender
und klarer Weise dar, wie wenig der Antrag der
reichsliiiidischen Abgeordneten den thatsiichlichen Ver:
hältnisseii entspreche; mehr als 8 !",s» der reichsländi-
schen Bevölkerung gehörten dem deutschen und nur
11"/o dem rein französischen Sprachgcbiete an, die
Annahme des Antrages wiirde außerdem eine Stär-
kung der französischen Sympathien in Elsaß-Lothrin-
gen bedeuten und dadurch bie Bestrebungen derjeni-
gen Partei fchmüchen, welche ein friedliches Gedeihen
des Landes unter der deutschen Herrschaft anftrebe.
Jn namentlicher Abstimmung wurde schließlich der An-
trag mit 153 gegen litt Stinnnen des L·ctitrttms,
der Polen, Elsaß-Lotht·inger, Volksparteiler und So-
cialdeinocrateti abgelehnt und jeder wahrhaft deutsch
fiihlende Ilcann kann nur Genugthtitiiig hierüber
empfinden, das; die Alacht der Thatsachen und des
patriotischen Gefiihles doch den Sieg davongetragen
hat. -- Jn der Sitzung vom Donnerstag gingen dem
Reichstage die Etats pro 1888,"84 und 1884,85 zu.
� Jn der nächsten Sitzung vom 2. December be-
schäftigte sich das Haus u. A. mit dem fortschrittli-
chen Antrage betreffend die Entschädigung unschuldig
Verurtheilter und mit dem Antrage des Abgeordne-

Iziifercite werben für die Dienstagwjtiintincrbis inätesteits sltiontcizs Ltorinittcizs ll Uhr nnd fürdie Zon n abend� Ituininer bis inaicststitsxi FreitagLtorniiitazj ll llnr 1111ge1111111111e11.

ten Liebknecht  soc.! auf Attfhebuiig säinmtlicher Aus:
tiahniegesehe

Das Eintrefsen des Iteichskanzlers Fürsten Bismarck
in Berlin wird jeden Tag erwartet, ein bestimmter
Zeitpunkt hierüber ist aber nicht festgesetzt, da der
d!leichskanzlet« es bekanntlich liebt, seine Reisedisposi-
tionen zu iindern. Das; Fürst Bistnarck gesonnen ist,
an den parlaiiieiitarischeit Verhandlungen, ncunentlich
an denen des d!teichstcrges, regen Antheil zu nehmen,
wird von zuverlässige: Seite bestätigt.

Das ttreuszische Abgeordnetenhaus setzte in ver-
gangener Woche die Specialberathtiiig des Etats bis
zum Etat der allgemeinen Finanzverivciltuitg fort,
welcher am Freitag nach unerheblicher Discussioti ge-
nehinigt wurde. Am Sonnabend hielt das Haus
keine Sitzung ab, da an diesetn Tage im Reichstage
eine Sitzutig stattfand

Die Rachrichteti über die Wassersgefahr im Westen
unseres Liaterlandes lauten jetzt beruhigender, da überall
ein Sinken der Gewässer gemeldet wird. Desto be-
trübender klingen die Berichte über die Verheerungem
welche die dltkcisserflittheii angerichtet haben, an man-
chen Orten konnte von den rasch eingerichteten Local-
F9ilfs-Eomitk"is kaum der augenblicklichen Akoth abge-
«holseti werben. Hoffentlich bringt ein Appell an die
öffentliche Mildthätigkeit den Bedrängten die so nö-
thige ausgiebige Unterstützung·

Es sind bereits Anordnungen zur Ausarbeitung
einer Nothstatidsoorlage für die überschwemmteii Rhein-
gegenden ergangen, ivclche sich an die seiner Zeit für
Oberschlesieti ergangenen �J1norb1111ngen anschließen und
nur der specielleii thatsiichlicheii Verhältnisse bedürften,
tun zum Abschluß zu gelangen, so daß gewissermaßen
der Jltahtneti der künftigen Vorlage gegeben ist.

Sännntliche Landtagsabgeordnete aus den Rhein-
landen  von allen ssäarteieiy erlassen folgenden Auf-
ruf: Die Hochfltttheti des Rheinstrotiis und seiner
Rebenfliisse haben in weiten Fluren und zahlreichen
Ortschaften der westlichen Landestheile Berhcerutigeir
angerichtet, wie sie seit Rtenschettgedenketi daselbst
nicht vorgekommen sind. Dei· hierdurch herbeigefiihrte
Nothstcitid trifft für die nächste Zeit unniittelbar und
mittelbar die Existenzbedingungen vieler hundert:
tausend fleißiger Bewohner. Er ist von um so un-
heiloollerer Wirkung, weil der Winter vor der Thür
steht und das anhaltende Regenwetter der letzten
Monate die Landwirthschcift ohnehin schwer geschädigt
hat. Als Vertreter der von dieseni großen Unglück
heimgesuchten Landestheile in dem augenblicklich ver-
sammeltcn Abgeordnetenhcttts halten wir es für unsere
besondere Pflicht, die weitesten Kreise unseres Vater:
landcs zu dem Werke freier Rtildthätigkeit für die
hart betroffenen Latidsleutc attfztiriifetr Die Staats:
regierung und bie communalen Organe sind bereits
in anerkennenswerthefter Weise zur Abhilfe der Noth
in Thätigkeit getreten. Wir vertrauen auch zuver-
sichtlich, das; in gleicher Weise die Bewohner der
durch uns vertretenen-Kreise ihre Opfertvilligkeit be-
thätigen. Die Größe der Noth erfordert aber zu
ihrer Milderung ringewöhnlich bedeutende Mittel tuid
die kritftige Mitwirkung aller Theile des Vaterlands.
Lsir bitten deshalb tnn schleunige und reichliche Zu-
1oe11b1111g von Beiträgen an die bereits vorhandenen
und noch zu bildenden Sammelstellcn Möge unser
Aufruf in allen deutschen Herzen einen lebhaften
Wiederhall finden!

Frankreich.
Die Beziehungen Frankre s zu England lassen



gegenwärtig Manches zu ivuiiseheii übrig, iveiiii auch
die Officiösen aii der Seiiie und aii der Themse be«
müht sind, das Einvernehmen zivischeii den beiden
,,alteii Alliirteii« als eiii durchaits iingetritbles hiii
zustellen. Den duiikelsteii Piiiil·t in den franziisiscli
englischen Beziehungen bildet noch immer die egyp-
tische Finanzcoiitrole ; England beansprucht entschieden
dieselbe für sich allein, es hat aber der französischeii
Regierung seine Absicht angezeigt, "F«raiikreicl! eine Eom
pensatioii zii gewähren. Indessen, Fperr Duclerc scheint
iiicht geneigt, sich ohne Zltleiteres von England aus
Egypten hinausdriingen zii lasseii, und es durfte
hierüber noch zit laiigivierigeii �Berhanblungen zwischen
den beiderseitigen Eabiiieteii koiiiineii. Auch die ma-
dagassische Angelegenheit durfte zu diploiiiatischeii Rei-
bungeii zwischen den Westmächteii fuhren Die Ge-
sandtschaft, welche die Königiii ber Fgoiicis auf �lliaba:
gascar nad Paris ztir Schlichtting der zwischen Frank-
reich und Madagascar schwebendeii Streitfragen ge�
fandt hatte, hat in der französischen Fpiiiiptstiidt eine
sehr frostige Aufnahme gefunden nnd ist in vergan-
gener Woche Hals über Kopf nach London abgrereift,
wo sie von Lord Granvill sehr freundlich enipfaiigeii
wurde. Die englische »lsrcsse hat nun pliitzlich aus-
fiiidig geniacht, daß die Prätensionen Feraiikreichs die
eiiglischen Jnteresseii auf Zllcadagascar schwer schädi-
gen nnd sie fordert daher das Londoner Ealiiiiet auf,
Frankreich auf dieser Insel in feine Schranken zurück�
zuweifen. Izu den zornigeii Ausfälleii der Pariser
Blätter gegen England spiegelt sich deutlich das Piifzs
fallen wider, das man über die arrogante Sprache
der englischeii Presse in Frankreich empfindet. Dei·
Zustand Gainbettcks wird fortdauernd als befriedi-
gend bezeichiiet.

Italien.
Herr v. Giers ist in vergaiigener Woche in Rom

eingetroffen und von den Vertretern der italieiiischeii
Regierung mit großer Auszeichnung empfangen wor-
den. Am Freitage hatte Herr v. Giers eine längere
Audieiiz beiin siiiiiige und aiii Abend dieses Tages
fand ihin zu Ehren in der russischen Botschaft eine
Diner statt, an welchein die Miiiister Depretis nnd
Acton, sowie verschiedene andere Rcitglieder des ita-
lieiiischeii Staatsministeriums, von dein diploniatischen
Corps aber beinerkensiverther Aleise die Botfchafter
Deutschlands und Oefterreichs theilnahmen. Die An:
ivefenheit des russischen Staatsinaiies in Rom giebt
wiederum zu allerhaiid Gerüchteii Anlaß, die iiiaii
aber besser auf sich beruhen läßt, da sie nichts als
Conjecturen sind.

Lkiilgarieiu
Der befürchtete :!ltisbrucl! eriiftlicher Unruhen in

Rustfchuk ist bis fegt nicht erfolgt. Trotideiii ist die
bitlgarische �Regierung deshalb noch nicht frei von al-
len Besorgiiisseii und sie hat daritiii iiinfiisseiide ini-
litairische Maßregeln getroffen, ttiii jede renolutionaire
Bewegung iiii Keinie zu ersticken.

ProviiiziclleC
sBesuch des Kronprinzen auf Schloß

Raudenj Ueber den Aufenthalt Se. K. nnb K!
Hoheit des Kronprinzen auf Schloß Rauden geht der
,,Schles. Ztg.« nachträglich folgende Mittheiliiiig zu:
Se. K. und K. Hoheit der Kronprinz und Se. Kgl
Hoheit der Prinz Wilhelm trafen am M. v. M.
Abends nach der Jagd bei Rendza um til» Uhr im
hiesigen Orte ein. Raitden bot den hohen Gästen
sein freudiges Willkonimeii diirch reichen "F-laggeiischniiick,
Jlluminatioii aller auf dem Wege bis zum Schlosse
belegeneii Häuser durch Beleuchtung der Fenster· und
durch Abbrennen bengalischer �flammen, während Ra-
keten auf beiden Seiten der Fahrstrciße eiiiporstiegeii.
Die längs der Promenade, sowie auf dem Riiige zahl-
reich anwesenden Bewohner des Ortes, der hiesige
striegeriiereiii und sämiiitliche Schulen empfingen die
hohen Herrschaften mit hegeisterten Zitritfeir �Tim
�Bart, dem Schlosse gegenüber, strahlten, durch Hun-
derte von Lampions gebildet die Buchstabeii F. W.
mit der Krone und großeii Sternen aitf beiden Sei-
ten. Brillantfeuer erhellte weithin die Baiiiiigriippen
und spiegelte sieh im Parkteich und der Ruda. Die
Frau Herzogin von Ratibor, umgeben von der Frau
Prinzessin Iieiiß, der Frau Erbprinzefsin und den drei
Prinzefsinnen Tiichtern begrüßte den Kronpriiizen und
den Prinzen Wilhelm, welde fid über den Aiisfall
der Jagd höchst befriedigend äußerten. Nachdem Prinz
Wilhelm mit seinem Adjutanten Hauptmann v. der

Banden rafd binirt und seine Rtickreise nach Berlin
eingetreten hatte, faiid iiin M» Uhr Tafel zii El;
Eouverts statt. Rach Aufhebung derselben fuhrte der
Herzog deni Kronpriiizeii die it iiiforinirte M risik-
schitle vor, welche mit ihren Tanibours und Pfei-
fern iiii untern Schloßciirridor aufgestellt war. Dein
Präseiitiriiiiirfch und drei dfsaradeiniirscheii schlofieii sich
mehrere Eoncertstiicke fiir Militiir und Streichinusik
an. Se. K. Hoheit gab wiederholt seine
Zufriedenheit mit den Leistungen der in:
gendlichen Miisikerii zu erkennen uiid nahm
die ihm iiberreichten Rapport iiber die bereits in ver-
schiedenen Rlilitiiriiiusilchöreii dienenden Otl früheren
gäüglinge, sowie den Rapport uber die gegenwärtig
der Schule angehörigeii 50 Ziigliiige entgegen, von
denen er mehrere anredete. Auch den Dirigent:
ten Ltsachtcirz erfreute er durch anerkenneiide
Worte. Das Eoneert endete iini ll! Uhr. Eine
Stunde später zog sich der Kronprinz in seine Ge-
inijcher zurück. �� Am 250. früh wurde deni Kroii-
iiriiizeii eiiie Morgenniiisik dargebracht. Nach deni
Frühstück verabschiedete sich Se. K. Hoheit von der
Frau Fgerzogiii und deii Prinzessinneii und fuhr iiiit
dem Herzog und den die heutige Jagdgesellschaft bil-
denden Herren: Fiirst und Erbpriiiz zu Hvhenlohes
Oehringen, Fürst Lichnowskiz Priiiz Neusz, deiii Re-
gierungs:Präsidenten lslraf Zedlih Trühschleiz Hofniar-
schal Graf zu Eulenburg, Adjutaiit �Major von Pfiihl-
steiii, sowie den Prinzeii Bictor, Franz und Egon
von Ratibor in l; Wagen nach deiii Jzagdterrciiii
Brzeziiika Aiii Schlosse hatte sich wieder ein zahl-
reiches �Bnblitum eingefunden, dessen Hochrufe sich mit
den Klängen des von der Rinsikschule gespielteii Preu-
szeninarsches vereiiiten.

Gleiwitz, l. Dezbr. sSe. Kais Königl
Hoheit der Kronprinzs traf gestern Nachmittag
4·««,s4 Uhr in dem benachbarten Dorfe Labaiid ein,
um den Gutsherrn Baron v. Welczek zu besuchen
und das Diiier bei ihm einzunehmen. Rach been-
deter szagd in Brzeziiikii fuhr der Kronpriiiz nach
Labaiid; auf dein Wege dahin, beim �Bonner! For-
tuna, war eine Ehrenpforte errichtet worden, dort
liegrüßteii durch Fyurriihritfe die Beainten iiiid das
Wirthschaftsperfoiiiil der Herrschaft Laband den hohen
thust. Die Ehrenpforte trug die Jnschrifk ,,«Z-or-
tiiiia Dir heut ivuiischeii wollt, ssortttiia sei Dir
fürder· hold« Unter stüriiiifcheii Hochrufeii der dicht
gedrängten Menge fuhr der Kronpriiiz durch die fest:
lich gefchniückteii und illuiniiiirten Straßen von
Tlcieiiiischiiti und Laband, ivoselbst drei Ehreiipforteii
die Jnschrifteii zeigten: ,,«LIilIkoinineii!« »Gott segne
Eid!!" �.92}ocl! itiiseriii Kronpriiizl Die Ehrenpforte
am Parkthiire des Schlosses hatte die Aufschrift:
Yjxkiiidiiiiiiiiisheil dein hohen ««Ziigdherrii!« Park
iiiid Schloß waren aufs Schöiiste ilInminirt. Beim
Eintritt des hohen Gastes in das Schloß erfolgte
die Begrußiiiig durch deii Schloßherrn und seine Ge-
mahlin. Während des folgenden Diiiers spielte die
siefige Regiineiitsciipelle Aiii Diiier nahmen als
Giiste theil: Herzog voit Ratibor, Erbprinzesfiii von
Ratibor, Prinzessiii Elisabeth von Ratibor, Erbpriiiz
von Ratibor, Priiizeii Franz nnd Egon von Ratibor,
Fürst zu Hohenlohe-Oehriiigeii, Erbpriiiz zu Hohen-
lohe-Oehriiigeii, �Bring Heinrich XJX. Reusz, Priii-
zessiii Marie Reuß, Fürst v. LichnoivskiY Regierungs:
präsideiit Graf v. Zedlitz-Tri"itzschler, Graf zii Eulen-
bitrg, Major von Psfuhlsteim Oberst von Lindainer,
Landgerichtsiiriisideiit �F«riedrich, Landrath Graf von
Strachiviß, Fzerr v. Stockiiiaiiii-3, und Pfarrer Ralepa
Bor 7 Uhr Abends fuhr der Kroiipriiiz zitiii Bahn:
hof. Die beiden Schlösser· strahlten in bengalischem
Lichte Bei der Ankunft am Bahnhose war der iii
der Nähe befindliche Steinbruch des Kaufmanns
Huldschiiier beleuchtet, es ertöiiten Böllerfchüsfe,
ivähreiid in Laband eiii Feueriverk abgebrannt wurde.
Der Kronpriiiz nahm danleiid voni Baron Atelczek
Abschied, nnd der Zug fegte sich unter thurriihriifeii
der Illienge in Bewegung.

sDer Benusdiirchgiiiig am  i. De:
zenibers ist dieses Mal zu einem kleinen Theile,
etwa während �f: Stunden vor Untergang der Sonne,
auch hier iii Schlesieii sichtbar, und es dürften bei
der großen Seltenheit dieses, von seht ab erst nach
12172 Jahren wiederkehrenden Ereignisses für die
Besitzer größerer oder auch kleinerer Fernrohre in der
Provinz und sofern das Wetter die Beleuchtung ge-
stattet, einige besondere Angaben nicht ohne Jnteresse

sein. Schon ein kleines Fernrohr iiiit iiiäßiger V»
größeritiig ist ausreichend, iiiii den iii Form einer:
kleinen, schwarzen, runden Fleckens links am östlichkss
Sonnenrand  etwas unter ber Mitte! eintretenden
Planeten wahrzunehmen, der dabei sehr langsaiii vor«
rückt und circa El! Miiittteii gebraucht, ehe die ganz»-
Riiiiduiig desselben, von einer Bogen kljiiiiitte Durch;
meffer  - : �/.xu Sonnenbnrdme�er! auf der Sonnen.
scheibe eingetreten ist. Bon der nach rechts unten
gehenden Sehne des zu liefchreibeiideii �Neger! ist hin�
wegen des baldigen Sonneiiuiitergaiiges nur etwa &#39; .
sichtbar. Die ganze Dauer des Lkoriibergiiiiiies, dir,
ivo derselbe  wie in fast ganz Anierikcu vollständig
sichtbar ist, beträgt etwas über l; Stunden. Tritt«
die folgenden fünf, nach den zitnehineiideii iiftlicheii
Längen geordneten, Orte Schlefieiis ergiebt bie �In.
rechiiung der Zeiten des Eintritte nach den kllech
iuuigsgritiidlcigeii des Berliner astroiioiiiifcheii Jziihis
buche für die Moineiite der ersteii äußeren Bernh
riiiig, in mittlerer Zeit der einzelnen Orte, folgende
Zahleniverthe, denen noch die Zeiten des Sonnen.
itntergciiiges beigefügt find.

Eintritt. Sonnenuntergang.
Üiiirlii}. . . 2 U. 58 Pl. «H S. 31l. 53 IN.
Glogait .. O; » 3 » l; » 3 » 51 »
Gute. . .. .·i ,, s; ,, [-1 � xi » In; ,,
Breslait.. 3 � l; » il7 » s; » 5:3 »
Ratibor .. 3 � J1 � 18 » It » 58
Für andere zwischenliegeiide Orte iii Schlefieii wird

man leicht die nicht viel von einander abweichenden
Eintrittszeiteii den Entfernungen entsprechend einschnl
ten können. West» ZtgJ

Strehlen, 2¬!. November. IEinweihung
eines Denkmals Jncominunalisirungs
Geftern Nachmittag it Uhr fand die feierliche Ein-
weihiing des deiii verstorbenen Pfarrer �lluguftin
Flechtner von hier gesehten Grabdeiiknials, dessen
Kosten durch freiivillige Beiträge aufgebracht worden
sind, unter überaus zahlreicher Betheiligimg der Be
ivohnerschaft statt. -»�� Die an unsere Stadt gren-
zende Gemeinde Woiselivitz, circa not! Seelen zäh
lend, hat nunmehr ihre Bereitwilligkeit erklärt, sich
der Stadt Strehlen einverleiben zu lafseii. Grund
hierzu sind Schuloerhältnisse Die Stadt Strehleii
hatte in früherer· Zeit init der Gemeinde IBoifeliiiih
einen Vertrag dahin geschlossen, daß die schulpflichti
gen Kinder von Woiselivitz gegen Zahlung von sit!
Thalern in den hiesigen Stadtschiileii beider Coii
fesfioneii unterrichtet werden sollteii. Damals war
die Zahl der Kinder sehr gering. Dieselbe ist nun:
mehr aber so bedeutend gestiegen, daß gegenwärtig
circa 130 �liäoifeltoitger Kinder die hiesigen Schulen
besitcheii. Die Stadt Strehlen verlangt deshalb von
der Stadt Woiselivih die  Erhöhung des Schulgeldes
auf jährlich l5l!l! Mk. Der Genieinde Woifelivih
blieb iiichts Anderes übrig, als diesen Betrag zii zah
len oder eine eigene Schule iiiit zwei Lehrern zu grün
den. Die Genieinde hat daher vorgezogen, sich zu
der Stadt Strehlen schlagen zu lasseii; dadiirch ivird
letztere eine Seeleiizahl von über 8l!l!l! erhalten.

Reichenbcich, l. Decbr. sZwei Kindereis
stickt.] Gestern trug die Arbeiterfrau Karger ihrem
Manne das Mittagbrot und ließ ivähreiid dieser
Zeit ihre beiden, 2 unb it fsiahre alten Kinder allein
iii der Wohnstube zuriick. Bei ihrer Rückkunft fand
sie die Stube voll Rauch aiigefiillt, der dadurch eiit-
standen war, das! hinter deni Ofen befindliches Holz
iii Brand gerathen war. Beide Kinder lagen todt in
der Stube. Dr. Herrnftadt, der rasch herbeigerufeii
wurde, konnte nur noch deii durch Erstickung erfolg-
ten Tod der Kleinen konstatireir

� Ueber ein vielverfprecheiides Kind wird aus
Glogau geschrieben: Gesterii Abend gerieth eine-
auf bem �Barabeplage stehende Bude eines Pfeffer-
küchlers in Brand. Als man lehtere iiäher unter-
suchte, sai1d man, daß in dieselbe kurz iiorhisr rings«
brocheii und eiii Diebstahl verübt ivorden war, O?
lag also ber Schluß nahe, daß der Dieb, um dlk
Spuren seines verbrecherifcheii Thuns zu iierivifcheih
aitch zum Braiidstifter geworden war. Diese Annahme
wurde burd das eigene Geständnis; des bald darauf
abgefaßten Diebes und Brandstifters, eines lljjiilsris
gen Stnaben, erwiesen. Es stellte sich dabei noch U�?
aus, daß der Knabe am geftriaen Mittag einen fel-
ner Miitter gehörigen Schrank iiiit einein Beile »er-
broden hatte, um Geld zu stehlen. Der jugendliche
Uebelthätey welcher wegen seines schlechteii Charakters



bereits aus eiiien! Alaiseiihaiise entlassen werden ii!i!ßte,
wird min wohl einer etwas strengeren Erziehungsciiistcilt
überwiesen werden.

L o f a l e s.
i«. Elianißlaii, it. Dezbr. sGraf Henckel

von D oii nersniarck ·s·.] Nach Gottes unerforschs
lichem Rathschliiß wurde aii! 23. o. Mts. der Erb-
herr der Herrschaft .n"a!!lwih, hiesigen lkreises, !!i!d
Ehrenritter des hohen Nk!!ltheser-Lrdei!s, soivie Rit-
ter mehrerer hoher Orden, Herr Georg Graf Henckel
von Donnersnicirck auf seii!eii! Schlosse zu Flaulwih
nach längereii schivereii Leiden in ein besseres Jen-
seits abgerufen. zszn de!i! hohen Verstorbenen ver
lierei! nicht i!i!r seine hohen Angeliörigeii ein theures
treubeioährtes "F«aiiiilienglied, sondern auch seine Öle:
ii!eii!de eines! jederzeit wohlwolleiiden und hülfsbe
reiten Gutsherrii und der Kreis Ranislciii einen seiner
geachtetstei! Kreiseingesessenen Die Leiche des hohen
Hllerstcirbeiieii riilß, umhüllt von den prächtigeii Ge-
wäiiderii seines Anites als Ehriiiritter des hohen
AcaltheseisOrdens in einem Sarkciphcigg dessen Aeuße-
res init den Jnsigiiieii dieses Erben?! und iiiit den
Orden des hohen Entschlafenen, sowie iiiit zahlreichen
Sssciliiienziveigen und Bluiiieiikriiiizen prächtig geziert
war. Der hohe Entschlafene war bereits an! Son-
!!abend den 2:"!. v. M. in die katholische Kirche zii
Kaulivih überführt und dort vor deii! Hochaltar nie-
dergeseht worden. Ain folgenden Sonntage früh
9 Uhr faiid dort ein überaus feierlicher Gottesdieiist
statt, in welchen! der fürstbischiifliche Comniissariiis
Herr Erzpriester Rerlichslauliviß in trefflicher Rede
das Leben und die Tugenden des hohen Verstorbenen,
in welche!!! die Kirche einen ihrer trei!este!! Söhne
verliert, schilderte, und den früh Eiitschlafeiieii ein-
segnete. Elend! beenbeter Trauerfeier wurde der Sarg
unter Glockengeliiut auf den Leichenwagen gehoben
und iiber Belinsdorf, Buchelsdorf und Giesdorf nach
Grambschiih überführt. An der Granibschtitzer Grenze
wurde der Leichencondiict von! Herrn Lberförster
Schäffter empfangen und nach deii! Friedhofe gelei-
tet, wo Herr Pfarrer KesselStrehlih nach einer pol-
nische Ansprache den hohen Entschlafenen nochmals
eii!seg!!ete. Dort in der ftillen Gruft neben seiner
ersten Gattiii hat der hohe Verstorbene seine legte
Ruhestätte gefunden. Beiveint und betraue!t voii
Allen, die deii! hohen Verstorbenen näher gestanden,
wird das Andenken an ihn laiige Zeit fortlebei!. in
den Herzen seiner hohen Angehörigen und in der
Gemeinde Siaulioil}.

Rainsliiii, -�.. Decbr. Rachdeni wir in der
legten Nuiniiier d. BL auf das an! i�!. b. Alte. in!
Saale des Griinmschen Hotels hiersclbft beabsichtigte
Conccrt der Herzoglich Ratiborer unifor!nir-
ten Illlusikschule hingewiesen haben, glauben wir
in! Oznteresse uiiserer k!!iiftfii!nigei! Leser zii handeln,
wenn wir deren Aufinerksaiiikeit wiederholt auf den
ihnen bevorstehenden, sobald !iicht wiederkehrenden
Kunstgenuß lenken. Die Eapelle steht einzig in ihrer
Art da; sie ist nicht !iiit den skiiabewOrchefterin wie
sie a!!s Ungarn 2e. zugeführt werden, zu verwechseln.
Wiihrend jene Capellen von den betr. Jinpresarieii
aus reinen Geschäftsziveckeii zusaiiiiiiengeivürfelt sind,
besteht die Herzogl Ratiborer KnabensCapelle aus
�Dlufileleven, die sich vermöge ihres Talentcs der hohen
Miinificenz St. Hoheit des Herzogs von Ratibor be:
züglich ihrer ii!!!sikalifchen Ausbildung würdig erwei-
sen. Die Musikschi!le besteht aus ca. 80��l ! ! wen:
gliederii, wovon 30 Eleven zii der hierherkoinniendeii
Capelle vereinigt sind, gewiß eine ansehnliche Stärke
gegenüber den oft aus nicht mehr als der Sgülftc die-
ser Zahl bestehenden anderen sog. Knabei!-Lrchester!i;
dabei ist die äußere Erscheinung der jungen Leutchen
in uniform eine höchst effectvolle und inilitärische,
die Capelle ist also eine iiiiisikalische Spezialität, wie
wir sie sobald nicht wieder zu sehen und zii hören be-
kommen.

Vermischtes
� sLofodeii - Dorfchlebertljraii Schuhiiiarke

l«l �l �tl.s Gegenüber dei! heut »in Tage leider so vielfach
auftreteiideii Berfälscljiiiigeii und Vernnreinigungeii unserer
wichtigsten Haus: und Gebrauchoiiiittel fühlen wir uns ver-
pflichtet, als rühiiiliche Ausnahine hiervon unsere Leser aufde!! seit einigen Jzcihreii in den Handel koii!ii!ei!de!! Lofoden-
Dorschlebertljrciii Schuhniarke LFFG besonders aiifii!erksan!
in! machen. � Dieser Leberthram ausschließlich aus frischer
Dorschleber auf den LofodewJnseln in Norivegen hergestellt,

repräsentirt das« reinste und i! . Ierfcilschteslcs Produkh ii!de!!!
inaii einen gänzlich geriichtciikcp .,ellei! i!i!d klaren Leberthraii
erhält, ohne das! die inedieiiiiichsiverthiiolleii Eigenschaften
desselben irgendwie beeiiitrcichtixit wurden. Bei der FJer
stelluiig diefcsrj Lebertliiiiisz werden nanilich die Leben! der
Torfchfiiclie in inöjiliclift frischen! ksiistiiiide geiaiunielt, so
fort gereinigt nnd den! heifieii Tlsafferliade !!u«.-xi!-fes!t, und
der dadurch den �ebern entfliesieiide Ihraii lediglich durch
geeignete Filtrirunxk ohne irgend welche ksiifetiiiiig iioii
freiiideii Stoffen gereinigt. Durch diese Jlteiiiigiiiig wird
dar« unnerdaulichcs Etearin aus den! Thran ausgeschieden
und foinit tileriiclj und lilescliiiicick beträchtlich verliesfert !!i!d
die niediciiiifctjcs Ttlirkfainkeit ivcsfeiitlirlj erhöht. Der auf
diefe Ttleiics hergestellte LofodeirLeliertliraii ist voii hellgelber
IR-arlie, oollftanhia frei von den! widerticheii lslefrhinack i!!id
 �lernen der jieivohiilicheii tselierthraiie des! zjiaiidelsz und wird,
da er cibsiiliit keine freien Fettfaiireii enthält, überaiisz leicht
von! klllageii !!!!d Darin reitst-hist, daher weder Verdauung-J
veichnierdeii noch Tiarrhiieii nach der längereii Einnahincs
dieses« iinerkiiiiiiteriiinfieii fo werthvollen Deilinittelü folgen.

Dei« LofodenLeberthraii l«l«�l·� .l hat sich die cinerkeiiiieiidstcsii
Gutachtcsii inedieiiiisctier Vlutoritciteii zu verschaffen geiv!!f!t.
sjofratlj Dr. Fleck, kltcirftaiid der königlich chemischen Cen-
tralstelle für titesiiiidlieitciiiflege in Dresden, Professor· feie-
fei!ii!-:-, der lieriiliintcs Elieiiiiker in �lßieuliaben, Dr. llleij,
.!I!!ii!del-:"icl!ei!!ike!« in .!"!!iiiil!ii!·!»f, Dr. Schottkzk Eheiuiker u!
"Ltre-3lau, Dr. Wlin Thöriieiz ftädtifcljcsszs Untersuchiiiixiszaiiit
zu Jviiabruck, sie alle tieteichiieii den «.-vfodcsiixLeberthran,
Schiitiiiiarke l«t«�l·�tl als einen volltoniiiieii reinen Leber-
thraii bester· Qualität.

Zu! Naiiisslaii s! It. l Mk. bei Paul .l!osch!vis»!, Ring.

gewohnt.
Novelle von Richard Kettnncker.

lliiberechtigter Lllcirtidruck !v!rd gertchtllch verfolgt.
 Fortsetziiiig.!

Yei den! Fllang dieser Stinniie musterte der As:
sefsor die Gcsichtsziige des Jägers genauer; seine Au-
gen begannen ziifblitzeii und vorwärts eilend reichte
er ihn! zuin herzlicheii Gruße die Hand.

»Dein Schiiß hat !iiich nicht wenig erschreckt, Als
bert«, sagte er, ,,doch Gottlob blieb es dabei. D!!
fragst mich nach den! Grund meines Hierseins Un!
die gleiche Auskunft möcht� ich Dich bitten, dein! of�
sei! gestanden, Dich hätte ich hier nicht gesucht!«

»Das glaube ich gern", erwiderte Albert lachend,
,,koii!!i!t inir doch selbst meine Uebersiedliiiig hierher«
immer noch vor ivie ein Traum. Qtsie ivi.ft Du erst
staunen, wenn ich Dir sage, das; dieser LVald, der
schöne See, das Schloß, kiirziiiii einer der schönsten
dsierrschaften in Schlefieii mein Eigenthum sind. Es
ist !virklich«, so fügte er ernsthaft hinzu, »aus den!
arii!ei! Baron von Felsech der nichts als seinen Na-
ineii besaß, fast tiber Nacht ein tlrösiis geworden.
Es ging freilich seltsam genug zu. sich stand ji!st
auf der TVahl, ob ich dei! Itanipf ums "Dasein als
Soldat, Zxiiger oder Liiiidiiiirtlj aufnehmen solle, da
starb ein entfernter Verivaiidter meiner Mutter, den!
dieses Gut gehört hat. Sie war die  Erbin. Ich
habe deii guten Mann nicht gekannt, kann! jeiiials
seinen Ranien gehört und deßhalb kannst Du Dir
denken, mit welchen Einpfiiidiiiigen ich diese Nachricht
empfing. Seit einein Vierteljahr wohne ich in ii!ei-
ner neuen Heiniath und Du sollst sehen, daß eine
fürstliche Residenz nicht schöner sein kann«

Mit diesen Worten ergriff er den Arm des Freun-
des und zog ihn niit fort.

Der Baron von Felseck hatte mit Adolf die Hoch:
sch!ile in T. besucht, wo er nach dem Abgang des
Letzteren noch längere Zeit blieb. Die jungen Leute
waren damals eiigverb!!iideiie Freunde geworden, ein
Tlerhältnisk das auch später keine Einbuße erlitt. Zu
einein persöiilicheii Verkehr hatte sich zwar seit ihrer
Trennung keine Gelegenheit mehr gezeigt, dagegen
dauerten die gegei!seitigeii inneren Gefühle ringeschiviicht
fort. Sie waren deshalb auch tiber das unerwartete
Hziisainineiitreffeii doppelt erfreut.

Ein ivohlgcpflegter Eltleg schläiigelte sich d!!rch den
Ttlald bis z!!i!! Eingang des Schlosses hinauf. Sie
schritten durch das Thor !!!id befanden sich in einem
weiten Raum, den ringsum ein großer Coniplex von
Gebiiiidcii einschloß. Albert führte den Freund durch
die verschiedenen Gelafse, !!i!d daiin durch dei! präch-
tigeii Mark, in einen rebeiiiiiiiraiikteii Pavillom der
sich uninittelbcir an! See auf einem steil in das sltsas-
ser abfalleiiden Felsen befand. Die Vögel sangen iii
den blütheiidiifteiiden Bäumen und die scheidende Sonne
ivarf ihre lehten Strahlen auf den bläulich schiii!i!!eri!-
den See.

Ein Diener brachte Wein und die Freunde saßen,
nachdem Adolf seine Augeii eine Zeit lang an dem

schönen Bilde geivaidet, in tra!!licher Unterhaltung
beisaii!!!!cn. Adolf nannte die Veranlassung, welche
ihn nach Schlesien geführt hatte, und sprach seine
!!!!!!iiiiv!!i!deiie Anerleiinuiig der seitherigen Leistungen
gegenüber den! großen Rothftiiiide aus. Albert zeigte
sich über dieses Lob sichtlich erfreut und bemerkte dazu,
das! die schönen Erfolge zuin größten Theil durch die
aufopferiide Thätigteit der liarniherzigen Schwestern
und ihrer Gehilfiiiiiisii erreicht worden seien. Er konnte
ihre selbftlofe Oiiigiibe an dao sch!vere Aint iiicht ge-
nug riihinen.

Alliiiiiljlich begann es z!! däinniern und der As-
sefsor wollte ausbrechen, doch der Baron hielt ihn
zurück. Adolf-I Vedeiiken, man könnte um ihn besorgt
sein, da er nur von einein kurzen Spaziergange ge-
sprochen, begegnete Albert mit der Erklärung, daß er
auch bei längereiii Verweilen auf seinen! Gefährt friii
her als zu Fuß in die Stadt kommen werde. Adolf
ließ sich bereden und nahm wieder Platz.

Eine weitere Biertelstiinde verging in ai!regendein
Gespräch. Ringsiini ivar es stille geworden; nur
der Abeiidiviiid spielte kosend in! Laub. Da töntei!
Ruderschliige von! Wasser herauf und nach einer Weile
vernahmen die beiden Freunde das von einer zarten
Frauenftiiniiie gesungene Lied:

Von der Mutter zieht der Jüngling
Jn die weite Welt hinaus,
Seiner Seele heißes Drängen
Treibt ihn fort von! Baterhaus
Rüstig schreitet er zii Berge
Durch den schönen, grünen Wald,
Wo es aus dei! stolzen Kronen
Rings von allen Zweigen schallt.
All die muntern kleinen Sänger
Aleihen ihm ihr schönstes Lied,
Wollen von dem Waiid�rer scheiden,
Eh er in die Ferne zieht.
Alle Busche, alle Bäume,
Von dein sanften Illiiid bewegt,
Lassen ihm noch Grüße sagen,
Die ein zartes Blättchen trägt.
Von dein Stra!!che wollt er pflücken
Eine Rose, frisch bethaut,
Doch er zögert, weil das Blümlein
Jhn so traurig ai!geschaut.
Langsani schlägt�s die Augen nieder,
Flüstert leise: ,,Lebe!vohl«,
Und er weiß nicht, ob er singen,
Ob er weinen, weinen soll!

Adolf, auf den der Klang dieser Stimme einen
niächtigen Eindruck gemacht hatte, war bei den! Be:
giiiii des Liedes ins Freie geeilt. »« Unverwandt
schaute er auf das Elßaffer hinab. Er sah jedoch in
dein aufsteigenden Nebel nur die schwachen Umrisse
eines Nachens, der init zwei weiblichen Gestalten lang-
sain dem Ufer zutrieb. Der Baron hatte sich zu ihin
gesellt. Seine Augen strahlten und das Lächeln einer
freudigen Ueberraschung spielte um feinen Mund.

»Wer ist die Sängerin�, fragte Adolf, als das
Fahrzeug vollends im Rebel verschwand, »Du keni!ft
sie gewiss«

»Ja ich kenne fie�, erwiderte der Baron, ,,es
ist eine von dei! barmherzigen Samariterinnem de-
nen Du vorher ein so rühmendes Zeugniß ausgestellt
hast!«

»Sie kehrt fast jeden Tag um diese Zeit von
einem ihrer Liebesgänge auf der anderen Seite des
See�s zurück«

,,Eine bariiiherzige Schwester?«
»Nein, aber ebendeßhalb ein Wesen, das die all-

gemeine Veriviinderung doppelt verdient«
»Wie heißt Sie Z«
»Antonie.«
»Ah, Schwester Antoiiie, von der mir fchoii mein

Kutscher so viel Gutes erzählt hat!�
»Du wirft nichts anderes hören", sagte der Ba-

ron, »denn das Lob dieser edlen Jungfrau ist in aller
Mund!«

Adolf schwieg Ein plötzlicher Gedanke stieg in
ihm auf. »Wie heißt der Fainilienname des Mäd-
chens?« fragte er nach einer Pause mit unverkenn-
barer Befangenheit und einer Spannung, die mehr
als ein gewöhnliches Jnteresse verrieth.

»Ich weiß es nicht«, erwiderte Albert, obgleich



100 in ihr eiiie Bekannte aus vergangener Zeit traf. den Studenten einen förmlichen Strirm hervorrief.
Du er·iiiiierst Dich 110d!, wie wir oft iii T. bei der
Mutter Tiirte gekneipt haben. Qlseiiitie Ttlocheii und!
Deinem Abgang tauchte in der arinseligen Speliiiile
pliihlicls ein junges Gesicht auf, desseii Liebreiz unter

Die Alte hatte sich, wie sie uns sagte, einer hilflo-
seii Verwandten erbarmt. Sie niachte damit kein
schlechtes? Geschiist Fuchse, Corpöbiirscheii und alte
d!t·iiiser« erlliirteri die Sitzungen bei ihr vom ersten Tage

Betrifft die Gzrhebttttg von Jagdpaehtgeldertn
Das:- Pachtgeld pro 1882,83 fur die Jztitjd auf den  stadtischeii Jtitjdliezirteii ivird uoni

l2. bis ult. Dezember d. J. iii den repartirteii Beträgen pro Hektor an die lietreffeiideii Inter-
essenten auf iinserein Polizei-Mitte tiuggeztiljlt werden.Beinerkt wird, das; in Betrejf des zweiten
Jagdbezirteg nur voii den Gruridstiicleip welche auf der nördlichen Seite der Stadt liegeii, die
Jagdptichttjeldcr bei uns erhoben iverden können.

Von Denjenigen, welche bis« iilt. Dezember er. die Betriitje nicht eiiiforderii sollten, wird
angenommen, das; sie ihren Antheil der hiesigen zllriireirkttsse iiberlasseii iiiid ivird derselbe ohne
Weiter-es dahin abgegeben werden.

Nanielaik den 2. Dezember 1882.

Heute 11&#39;111! 6 1lhr eiitschlief iiach langeii
Leiden sanft iiii Herrn unsere innig geliebte

·»- 1811111111, Miitter, Schiviegers und Grosznirittey
,- Maria Gulitz,
I was wir tiefbetriilit allen Tkeriiitiiidteii und

Die tranernden L8interbliebenen.
Beerdigung: Tienottig Naehniitttig 2 1101.

Freunden, riiii stille Theilnahme bittend, statt
besonderer Tllleldriiiti ergebeiisr tinzeigeir

911111161011, den 2. Dezeiulier 1882.

11121111: Jlittiig l2«,2 l·lir verstrliietl
sanft i111 Herr-it. vtsrselieii mit deii lieili-
gen Sttsrlitksiilcisiiiiieiiteii. iiiiser iiiiiigsts
geliebter« Hatte. Vetter. ��i«t!ssiskrLt-,i« tiiid
l"r·txrossviite,i·. der

einer. Lelnrnr-Jllbilnr und  inntor
Karl Flmgel,

im elirtkiirolleii Alter von 88 �1111111-�11.
lndeiii wir irlleii ldreiiiitltiii und Be�

lciiiiiiltiii des tlieiireii l!aliiiigestcliititleiitsii
diese Naelirielit wid1n0n. 111111111 wir 11111
stille llllitiiliiiiliiiitc

R. l. 11.
N21111s1z1u. 111-11 4. l!e7.eiii1!ei« 1882.

Dietrnuer111le11Ä1li11ter11lieb0111111. 
lkekkräiliiiisssDtiiintirsttrg Nnclun. I} U11�.

sc« "--
-.·-..-

Todes-Anzeige. Hi;
Heute illiltiig 1121111 ein lTlir verseliietl

siiiitt iiiitl litnt eixztelteii iinser lieber.
lioelirerelirlteis lVrteiiiitl und lx"olle,, ;«e. der
einer. l«elirt.«r-.liihiliir und 192&#39;:1n111r

Herr« Carl Fliege!
iiii elirtsiirtillteii Alter 11111 88 .Iirlireii.

Sein xzjeriitler und liitstlteistsissiiiii sielierii /
dein l!;iliiiigestsliitstltsiitkii eiii liltsilitiiitltes _
z9211111:11111-11. &#39;1<�1"i1-111- seiner kxselitsl

Nu iiisl 21 u. deii -l. .l!ezeiiiliei" 1882. &#39;
Die I1elnre|&#39;- �0Ilegie.|| der

katholischen und evangelischen]
Studtsellule.

Der Piagiftrat

gnarie Fruljnert
Franz Heipek

V erlebte.
Breslain Nanislaik

Oberliemtlern Yorliemtlelieiu
tjspircigeri untl tilltitielietlem

nur bestes Berliner Fabrikah einpfiehlt in
allen Weiten 

Tuch: u. Ptodeivaareiihaudlung
M. J. Bermann.

B r e n n h o l z.
Jch habe jetzt jiir Zininierlieiziiiig ein gesun-

des, trockene-s, hartes Holz am Lager, wel-
ches auch txeliackt für einen iiiiiszitieii Preis abge-
geben werden kann. Uni geneigte Abnaljiiie bittet

tjrochtichtiiiigsrioll
A. S t ö r m e r,

Holz: 1iiid Fiohleiilniiidltiiig

Kieler Sprottem
Fluudern

suipfichlt Paul Koschwitz.
R i n g.

300 Niark
werden auf sichere .s!iniothek woniögliclj bald zu
leiheii gesucht. Zlltiliere Jliitskiiiift ertheilt

�I�. Reichen, deiitsclie Vorstadt.

stollwtstsclssecsiie
Brnst-Bcblnbanns,

eine nach ärztlicher Vorschrift bereitete Ver-
elmgung Yo« Zucker und Kräuter-Extrakten,welche bei Hals- und Brust-Affectionen unbe-
dingtwohlthuend wirken. Naturell genommen
und In hersser Mllch aufgelöst, sind dieselbenKmdern wie Erwachsenen zu empfehlen.

Vorräthig in versiegelten Packeten mit so·brauchsanweisung ä 50 Pf. in
Numslau bei R. �Vt-�clnnanln,

� Franz Spillel,
,, R. Kosehwitz,
� .I. Frunkc.

99
�Kckälihill

nad! dem Erscheinen des jungen Mädchens an i»
Permaneiiz; die Kleine übte mit ihren blauen Auge»
und dem so eigeiithiimlich schwermiithigen und doch
sanft frommen Blick eine rinividerstehliche Vlnzieljuiigtk
Halt Alls- Cstirtsehiiiitj 101111!.

I lIokerYtantkHI »»
TheerschtvefebScqc

bedeutend wirksamer« alo 31100110110, 110111110101 sit»
unbedingt alle Arten Oautiiiireiiiigkeitcii und er�
zeugt in kürzester Frist eine reine, blendendnieifze
Haut. Illorriithitj Ä Stück 511 111g. 1101

2111101110101 �I�. �Wilde.

311111151011, Orimmmki Hdtell
Dienstag den 5. Dezember er.:

rohes glonceri
 Streich-Nlusik! 
der«

herzogL Ratiliorer Ylusitschiile
unter Leitung ihres! Capelliiieisters

Herrn Jst. �Batman.
Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pfg.
Sonntag, den l0. Dezember,

abends punkt 6&#39;!�:  �hr
�ndet hierselbst in Griniiiks Hötel die

0 do«
W elhnachtsauftuhrung
der Schülerinnen der höheren Töchterselnne

zum Besten
des DiirlcoiiissciisN ilhvercins
statt.

Progrkriiiiiw
l. Ouverturo.
2. 11138211112; �Weihnachtnglockon�.
3. Prolog.
4. Entgleist. Schwank iiiit tilesiiiig iii 1 A111

von liuisti "l�liiillie,iiii.
5. Der Rosengarten der Fee A0111. .l.!i«iiiiia

mit Uesiriig iii 1 Akt von E. B.

Eintrittspreis l_ Mark.Familienbillets, tiir 2 Personen Zu 1..-&#39;! I.
für 53 "Personen zu zu 2 hiark. siii l in der
0pitz�s1<11011 Buelihiiiitlliiiig 7.11 1121111111.
Jeder ltltilirhetrirxz wird tliiiilttsiitl -iii·xts.iitimiiicsn.

Zum Eisbeinällbendbrot
auf Donnerstag, den 7. d. Witz» ladet
freiiiidlichst eiii A. Ilröse.
Getreideniarktprcife der Stadt Narrn-Blatt

� Niit Vertrauen m
1111111 jeder an Fnisteii und Xreiserkeit Leidende deii seit 271
Jahren lieivahrteii »fx-riicht:5tiit G. n.  Zank-ei«- weisserZwist-Eintritt als:- liestesz riiid iiiirtstiiiistea baue»: und Lin:
deruiitisiiiittel anwenden. Stett: echt zu 1101100011 011111!H. Steinitz 111 1J1a11101a11.

Fiir gute Haseufelle
zahle ich pro Städt« 71l 1131011111110.

F. VVOUT, .11111&#39;111	101&#39;:9Jt01110r.

sVertniethttiigs Ein Quartier, 11011000110
aus drei Stuben, lliithe und dein iiötljigeii Bei:
gelasz, ist zu vermietheii und bald oder illeujaljr
zu beziehen bei J. Kintzen Nlaschiiieiisabrit

. &#39;1Diesem Buche verdanken schon viele Tausend

l 
i 
l 
l
l 
1
1

In dein Buche l!r. Whites Augenheil-
1111-1110111»,01111001101011-11111	1d!t0Dr.White&#39;sAugenwasser von Traugott Ehrhardt 111
 *11&#39;011111&#39;0&#39;1t011111111! in 2011111111011, 111011009 schon
ieit 1822 iii vieleii 9111111111011 erschienen ist,
sindetitisijeder«Lliigeiikrtiiileetwas PassendeckTie darin enthalteiieii 21110110 sind genau nach
den Originalen tibgedriictt nnd bieten sichere
1111111111110 der« «.lleththeit. Dasselbe iiiird auf
fertineolsestelliiiitj riiid jieiichliisi der« R-ran:
liriiiitisziiitirle «. 111 ists. » gratiki veriaiidt durch
Traugott Ehrhardt in elrtiszlireiteiibtitlj
in Thilriiicteii und vielen anderen Brich-
htiiidliiiigen Auch zu haben bei HerrnBis-alt! llleiiztzl in Namslau.

Augenleiden! 
aquwxua�nv

ua.11|| LIOA ßumeuog ououzugß ers! 1

110111 L. Dezeinber 1882.
.1&#39;_1011	&#39;101&#39;. 1111111101". �	10092&#39;i111101&#39;.
JA ·; -16 .1 Ja .1

110111011 1110111111111. it; 1711 it; Hat! 15 ist!
tsscistc - 14 ; it! 1:1 et! iii 30
xptifck - 12 l� i1 tso i1 20
flloggeii - l3 sit! 13 40 12 110
1111110110111 : 4 s� � �- � �
iheii  pro 50 111101112! I! 1:30 � �� � �
Stroh  pro Schock! 21 �- � �� � �
Butter  pro Liter! 2 i311 � �� � i��

1
sVreglaiier Schlachtviehinarktss Llllarktlierichk

der Woche am 27. und :3 !. November. Der Auftrieb betrug!
i! Hut; Stint eiii-trinkt; 10111-1111111 ei« Ochs-it, 21111 1111110!.
"U01 der anhaltenden liaiislust sur deirErjiiort ivrirtsc DE?
Markt ivieder zii den vorivöcheiitlicljeir Preisen schnell get-unint-
Erjport und! DDer1d	011011 L! 23101011, 24 111&#39;100, ua10_�l101&#39;1111�
.92�_1a111burg und Sachsen 120 Ochsen, 41 111&#39;100, 148 x111!!!!"01-
Mtin zahlte jiir 51111110 1�1-10111&#39;1	1010111!t excl. Steuer« «l;riiiiti-
Waare 5l-t»-�5tl,5l! M» �.3. Qualitat 17-41! :l.Il., EIVVUILIVVO
211� :�28 M. 23 l2-·� Strick 511111101110. 3111111 11111110 1.11150
11110 Fleischgeivicljt beste, feiuste Tlltiare 58 - Jtlszlllko UIIMVVC
Tlltiare 4l!--5l! M. i1! 77-1 Strick 3chaivieli. ltleitlltlt
wurde fiir 21l 11110 Fleiichgeiiiitljt eijel. Steuer Priintidlrititire21-122 M» geringste Qualitat lst- <9 M. pro Stück. i!�.
Stilck Ktlllier erzielten nur Vlitteliireise

Beiliegend ein Slsrospkkk der HAVE« Jul-
Dressler & C0. 111 Breit-lau.

Verantwortlicher Redaeterir: Oskar D0111.
Dritt! und Verlag von O. Opih in Statut-lau-




